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Morgen⸗Ausgabe. 


„2 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Junt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
4 ſchreibt: 

Wir ſind ermächtigt, mitzutheilen, daß ſich Fürſt 
Vimarck über die kirchenpolitiſche Vorlage gegen 
„ enlich befreundete Abgeordnete folgendermaßen 
ams geſprochen hat: 

„Da die Kommiffionsverhandlungen kein pofl- 
ties Ergebniß geliefert haben, werden die Bera- 
thungen des Plenums unter Zugrundelegung der 

Jegierungsworlage ſtattſinden, zu welcher die Stel- 
zung der Staatsregierung meines Erachtens heut 
dirjelbe bleiben muß, wie zur Zeit der Einbringung. 
e Neglerung hält ſich für verpflichtet, unabhängig 
den Verhandlungen mit Rom, den katholiſchen 
Unmterthanen des Königs alles das zu gewähren, 
was ohne Schädigung der Geſammtintereſſen des 
Staates gewährt werden kann. Dieſer Gedanke ift 
duch die Vorlage zum Ausdruck gebracht worden. 
e kann nicht erwartet werden, daß die Regierung 
bb Anſicht über das Maß der, zuläffigen Konzeſſionen 
in den acht oder zehn Tagen der Kommiſſionsbe⸗ 
zalſhungen geändert haben ſollte, da dieſe Anſicht 
micht auf augenblicklichen Erwägungen der parla- 
tarifchen Konſtellation, ſondern auf der prin- 
 ziofielien Erwägung der Bedürfniſſe und der unver- 
außzerlichen Rechte des Staates beruht. Die Re- 
gebung kann ſich in ihrer Schätzung der Bertit⸗ 

we.illigkeit der einzelnen Fraktionen, den Wünſchen 
dei katholiſchen Bevölkerung auch parlamentariſch 
 enligizenzufommen, getäuſcht haben; aber auch hier⸗ 

20 if ein ſtrikter Beweis durch die Kommiſſions⸗ 
- Dehrbandlungen noch nicht geliefert; nur Plenarbe⸗ 

ui ihn herſtellen. Durch das Votum 
beiden Hau „Landtages eine in gewährenden Koller r kn 

rfaſſunge gehindert herrſcht. Bei der letzten Amneſtledebatte in der 

Bevölkerung diejenigen Kon- | Deputirtenkammer erzielte der bezügliche Antrag nur 


zu Jahr herumtrleben, iſt jetzt durch die Erfahrung 
widerlegt. Es iſt ihr von Anfang an auf das 
nachdrücklichſte auf Grund von theoretiſchen Erwä⸗ 
gungen, die man als mancheſterlich bezeichnet“, und 
auf Grund von ſtatiſtiſchen Ermittelungen, die als 
unzuverläſſig gebrandmarkt wurden, widerſprochen 
worden; jetzt kann kein Zweifel mehr an ihrer Un- 
haltbarkeit ſein, denn bei einem Preiſe, wie er jetzt 
herrſcht, würde jeder Centner verſteckter Waare zum 
Vorſchein kommen. Bis jetzt liefert überdies Ruß⸗ 
land leider nur ſehr ſpärlich und alle Hoffnungen 
auf eine Verhinderung weiterer Vertheuerungen be- 
ruhen darauf, daß hierin bald elne Aenderung ein⸗ 
tritt. Denn der Bedarf Deutſchlands bis zur 
neuen Ernte iſt noch bedeutend genug. Der neue 
Zoll iſt bei dieſen Vorgängen nicht allein durch 
Steigerung des Prelſes um den Zollbetrag, ſondern 
weit darüber hinaus von entſchiedenem Einfluß ge⸗ 
weſen; er hat gehindert, daß rechtzeitig Beſtellungen 
gemacht wurden. 


der Handel nicht daran, daß der Getreidezoll noch 


können. Und Jedermann nimmt daher Anſtand, 
heute mit dem Eingangszoll belaſtet ſind, während 
man mit Recht erwartet, daß fie in Bälde frei ein- 
gehen. 


derum im Vordergrunde des Tagesintereſſes. Im 
Widerſpruche mit den Meldungen der republifani- 
ſchen Preſſe kann als feſtſtehend gelten, daß im 


katholtſchen 8 
„onen auf kirchlichem Gebiete zu machen, welche eine verſchwindend kleine Minorität, die ſich aus 
füt ſtaatlich zuläffig hält. Sie kann durch ein den Mitgliedern der äußerſten Linken und einem 
belches Votum genöthigt werden, auf die Ausfüh- Theile der Union republicaine zuſammenſetzte, wäh⸗ 

zung der Abſichten, welche den Entwurf eingegeben rend der rechte Flügel der letzteren Parteigruppe 
un ihm die königliche Genehmigung verschafft ſowie die republikaniſche Linke und das linke Cen- 
; haben, ganz oder theilweiſe zu verzichten. Sie wird] trum geſchloſſen gegen den Antrag flimmten. Da 

natürlich den verfaſſungsmäßig bekundeten Willen nun ſeither abſolut keine neue Thatſache eingetreten 
des Landtags achten. Aber die Regierung würde iſt, welche einen fo jähen Frontwechſel rechtfertigte, 
i ſich ſelbſt in Widerſpruch treten, wenn fie ihre ſo müßte es dem Kabinet Frepcinet-Feriy ſchwer 
= ar Vorlage gemachten Anerbietungen oder einen fallen, einen von dem urſprünglichen Standpunkte 
8 eil derſelben freiwillig zurücknehmen und damit völlig abweichenden zu rechtfertigen, da das bon 
ihrerſeits die Verantwortung für die Verſagung der blaieir Gambetta's allein nicht den offenkundigen 
TKTaonzeſſionen übernehmen wollte, welche fie ohne Mangel an ſtichhaltigen Argumenten zu erſetzen 
Scharigung des Staates im Intereſſe des religtöſen vermag. Die zufällige Niederlage Blanqui's in 


Dienſtag, den 15. 


Angeſichts des heutigen Preis- 
ſtandes, angeſichts der ungünſtigen Nachrichten über 
den Ausfall der diesjährigen Roggenernte glaubt 
auf längere Dauer wird aufrecht erhalten werden 


größere Beſtellungen im Auslande zu machen, die 


— In Frankreich ſteht die Amneſtiefrage wie⸗ 


Miniſterrathe keineswegs Einmüthigkeit hinſichtlich lb 
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Atedens vor 3 Wochen gewähren zu können glaubte. 
em kirchlichen Bedürfniß der katholiſchen Preußen 
iger zu gewähren, als ihnen ohne Schädigung 

des Staates gewährt werden kann, würde den lan⸗ 

despäterlichen Intereſſen Sr. Majeſtät des Königs 
nicht entſprechen. Die Regierung wird daher, mei⸗ 


Lyon kann um jo weniger als ein Beweis ür die 
Mäßigung der Ultraradikalen gelten, als die Par- 
teipreſſe der letzteren nach wie vor in den heftig⸗ 
ſien Artikeln die durchaus ungeſetzliche Aufſtellung 
der Kandidaturen von nicht ammeflirten Kommu- 
nards bei allen bevorſtebenden Wahlen verlangt. 
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vorgerufen. Man nimmt dort die Angelegenheit 
ernſt, da man weiß, daß Fürſt Bismarck ein Mann 
iſt, der einmal gefaßte Pläne nicht leichten Kaufs 
wieder aufgiebt. Die Schädigung, die wir durch 
eine ſolche Surtaxe dem Auslande zufügen könnten, 
würde ſich faſt ausſchließlich gegen Holland richten. 
Man denkt daher dort an Repreſſalien und hat, 
wie die „Eſſener Zeitung“ hört, einen Eingangszoll 
auf den Import deutſcher Kohlen in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Holland iſt nicht allein für Steinkohlen, 
ſondern auch für die Produkte der Eiſeninduſtrie ein 
beachtenswerther Kunde Deutſchlands und ſeine 
Handelsfeindſeligkeit könnte unſerer Induſtrie leicht 
beträchtlichen Schaden zufügen. 


— Auf dem Sonnabend ⸗Banket der Londoner 
Fiſchhändler Innung hielt der Staatsſekretär des 
Auswärtigen, Lord Granville, eine Rede, in wel⸗ 
cher er der Hoffnung auf Erhaltung des Friedens 
und des europäiſchen Einvernehmens, für welches 
augenblicklich die Symptome äußerſt günſtig wären, 
Ausdruck gab. Wenn auch die Mächte verſchiedene 
Intereſſen hätten und verſchiedene Sympathien heg⸗ 
ten, ſo beherrſche doch ein Intereſſe alle, nämlich 
die Erhaltung des Friedens; auch läge Nichts vor, 
was eine kriegeriſche Verwickelung herbeiführen 
könnte. Falls die gemeinſame Aktion nicht auf⸗ 
recht erhalten werden könne, oder falls dieſelbe 
zu keinem Reſultate führen ſollte, werde die Schuld 
nicht an dem Mangel von Verſöhnlichkeit, Offen⸗ 
bett oder Entſchloſſenheit des engliſchen Kabinets 
liegen. 

— Nach einer Mittheilung der „Korr. Hoffm.“ 
nehnzen in Niederbaiern die Agitationen für Aufhe⸗ 
u des Ein a 


Man darf der Austragung dieſer Prinzipienfrage, 
ob den Revierſchutzleuten freie Fahrt auf den Dampf- 
booten zugeſtanden werden muß, oder ob dieſelben, 
wie etwa auf den Eiſenbahnen u. ſ. w., ebenſo 
wie jeder Andere bezahlen müſſen, wohl mit Span⸗ 
nung entgegenſehen. Natürlich fehlt es bei dieſem 
Prinzipienkampfe auch nicht an ſehr komiſchen Epiſo⸗ 
den. So wurde gelegentlich dieſer gegenſeitigen 
Geſpanntheit kürzlich auf einem Schiffe auch die 
wohl etwas weniger wichtige Frage, ob man „Herr 
Revierſchutzmann“ oder nur „Revierſchutznann“ zu 
jagen habe, mit einem Eifer und einer Sach- 
kenntniß durchſprochen, die unwillkürlich die un- 
gefeſſeltſte Heiterkeit des zahlreich darum ſitzenden 
Publikums hervorrief. 

— Sonntag Abend gegen 12 Uhr fand bei 
der Einfahrt zur Larpe eine Kolliſion zwiſchen den 
Dampfern „Die Blume“ und „Olga“ ſtatt. Es 
herrſchte ſehr ſtarker Nebel und beide Schiffe gaben 
Signale mit der Pfeiſe, trotzdem „Die Blume“ 
die niedrigſte Fahrkraft hatte, war plötzlich die 
„Olga“ vor dem Steven derſelben, „Die Blume 
ging rückwärts, doch konnte ein Schaden beiderſeits 
nicht verhindert werden, die „Olga“ verlor Schanz⸗ 
kleid, auch wurde eine Außenplatte beſchädigt, wäh⸗ 
rend „Die Blume“ nur einen kleinen Schaden am 
Steven davontrug und ihre Fahrten fortſetzen kann. 


§ Arnswalde, 14. Juni. In der letzten 
Zeit haben in der königlichen Marienwalder Forſt 
mehrere Waldbrände ſtattgefunden und hat ſich die 
königliche Regierung zu Frankfurt a. O. veranlaßt 
geſehen, dieſerhalb eine Belohnung von Einhundert 
Mark für Denjenigen auszusetzen, welcher ei 


ngszolles auf Vieh an der öfter | Brandstifter des am 27. Mat d. J. in der M . = 
rel n Greuze ihren Jortgan g. lenwald Forſt ſtattgehabten Waldbrandes fo W 
— Die unter der Aegide des britiſchen Spe-] weiſt, daß er zur gerichtlichen Beſtrafung angezelg nn 


werden kann. 


Obwohl die Beſetzung der hieſigen Bürger⸗ 
meiſterſtelle zum 1 Auguſt c. in Ausſicht genommen 
worden war, jo tft dieſelbe wiederum in die wette 
Ferne hinausgeſchoben worden. Wie wir bereits 
mittheilten, war die Herabſetzung des Gehaltes in 
Ausſicht genommen, und wurde in der Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung beſchloſſen, daſſelbe auf 2400 
Mark feſtzuſetzen. Gegen dieſen Beſchluß iſt von 
Seiten verſchiedener Stadtverordneten proteſtirt und 
das Gehalt in einer neuen Sitzung abermals e 
duzirt worden. Von Seiten des Magiſtrats iſt der 
frühere Gehaltsbetrag, 3000 Mk. exkl. der Neben- 
Einnahmen, feſtgehalten worden, und wird die kö⸗ 
nigliche Regierung zu Frankfurt a. O. endgültig 
zu entſcheiden haben. 

Leider hat das am 6. Juni d. J ſtattgehabre 
ſchwere Gewitter zwei Menſchenleben gefordert. Der 
Eigenthümer K., bei Neuwedell wohnhaft, befand 
ſich mit ſeiner Dienſtmagd am gedachten Tage 


nal otſchafters Herrn Goſchen nach langen Mühen 
von den Botſchaftern in Konſtantinopel feſtgeſtellte 
identiſche Note der Kongreßmächte an die Pforte 
iſt am Freitag überreicht worden; fle verlangt in 
der verbindlichſten Form die Ausführung der Kon⸗ 
ventlon bezüglich des montenegriniſchen Gebietsaus⸗ 
tauſches und fordert die Ausführung des Artikels 
61 des Berliner Vertrages, welcher die Einfüh⸗ 
rung von Ameliorationen und Reformen in Arme⸗ 
nien betrifft. 


Provinzielles. 

Stettin, 15. Juni. Die Deſertion eines 
Soldaten iſt, nach einem Erkenntniß des Reichs⸗ 
gerichts, II.. Strafſenats, vom 31. März d. I 
nicht ſchon mit der Entfernung aus der Kaſerne 
in der Abſicht, ſich der Verpflichtung zum Dienſt 
dauernd zu entziehen, vollendet; vielmehr hängt die 
Frage, wie weit der Flüchtige ſich entfernt haben 


— zu ſchaffen hat. 


daß faſt jede Forderung bewilligt wird, wie dies 


nes Erachtens, an der Vorlage feſthalten müſſen, Dieſe Agitation konnte denn auch nicht erfolglos 
vis ſie ſich einer amtlichen Ablehnung derſelben bleiben. Bei der geſtern in dem hauptſtädtiſchen 
ech eine der Häuſer des Landtags gegenüber be- Stadtviertel Charonne erfolgten Wahl eines Mit- 
findet.“ Ez des Munizipolraths erhielt der gegenwärtig 
— Die noch immer ſchnell fortſchreltende noch feine Strafe verbüßende Kommunard Trinquet 
Steigerung der Roggenprelſe iſt wohl geeignet, die 379, die übrigen Kandidaten, Letalle, Depardon 
Iffentſiche Aufmerkſam elt auf die Berhältniffe unſe⸗ und Galopin, 246 beziehentlich 192 und 173 
de Cetieldemarkies zu, lenken. Am 10. d. Mis. Stimmen. Wenn nun auch bei der nothwendig 
ſellte ſich an der Ber er Produktenbörſe der Preis gewordenen Stichwahl Trinquet unterliegen ſollte, 
für inländiſchen Roggen, effektive Waare, auf 215 ſo muß das Ministerium doch aus dieſem Vor- 
bie 216 Mk. per Tonne (20 Ctr.). Im Verlauf gange die Lehre ſchöpfen, wie gefährlich das Expe⸗ 
Monaten iſt Roggen demnach um 40 —riment einer vollſtändigen Amneſtie gerade in dem⸗ 
art und gegen die Preiſe, die zur gleichen jenigen Augenblicke ſein müßte, wo die Klerikalen 
des Vorjahres gezahlt wurden (ca. 125 M.), im Hinblick auf die bevorſtehende Ausführung der 
ear um 90 Mk. gefliegen. Der gegenwärtige Märzdefrete alle Hebel in Bewegung ſetzen, ihrer⸗ 
Wels drückt zweifellos einen Nothſtand der Bevölke- ſeite die Aufregung in die von ihnen beeinflußten 
tung aus. Dabei iſt wohl zu beachten, daß die Kreiſe zu tragen. Man telegraphirt Folgendes: 
Bkrjtnjpekulation mit der Preissteigerung gar nichts Paris, 13. Juni. Die Amneſtiefrage 
Die zuverläſſigſten Berichte be- ſteht noch auf demſelben Punkte. Der Miniſter 
ſaten, daß der Preis durch den thatſächlichen Man- des Innern Conſtans befürwortet dringend das 
gel an Waare in die Höhe getrieben wird. Die Einbringen der Amneſtievorlage durch das Minifte- 
„Lager im den Provinzen find erſchöpft, was in den rium, während der Unterrichtsminiſter Jules Ferry 
Anden von Produzenten möglicherweiſe noch vor- und der Bautenminiſter Varroy energiſch dagegen 
anden iſt, wird zurückgehalten, und da die Mühlen proteſtiren und nur Begnadigungen bewilligen wol⸗ 
ſich nicht mit Vorräthen verſehen haben, jo iſt eine len. Ein beſtimmter Beſchluß iſt noch nicht ge⸗ 
allhemeime Frage nach Waare vorhanden, die fi faßt, der Ausfall der heutigen Parlſer Gemeinde- 
nicht befriedigen läßt. Wenn Waare ſo knapp iſt, rathswahl kann denſelben beeinfluſſen. 
daß Gambetta ſich für die Amneſtlevorlage aus⸗ 
ſpricht. Daß die Angelegenheit zu einer Miniſter⸗ 
kriſis führe, befürchtet man anſchelnend nicht in 
den Regitrungskreiſen. 


den ver Fall iſt, jo kann nur wirklich vorhandener 
Bedarf die Urſache fein. Die Anſicht, welche der 
Melichskanzler bei Vertheidigung der Kornzölle ent ⸗ 
— 8 bat, daß ſich zum Nachthell unſerer Getrelde⸗ 
zue gewallige Mengen von Korn unverkäuflich 
en zu Hand, von Ort zu Ort, von Jahr 


führung keiner surtaxe d’entrepot 


Wichtig iſt, 


alle Fälle mehrere Zeugen. 
— Die Pläne des Reichskanzlers, mit Ein⸗ 
vorzugehen, Rechnung über die einzelnen Fälle ein. 
haben in Holland eine ſehr große Aufregung ber- Schiffsführer ſollen dieſem Vorgange folgen wollen. 


muß, damit die Fahnenflucht vollendet jet, nament- 
lich davon ab, welche Größe der Entfernung der 
Flüchtige ſelbſt ſich als das Mittel der Aus führung 
des Vergehens gedacht und vorgeſetzt hatte, und 
eine vollendete Deſertion kann in der Regel erſt 
mit der Entfernung ins Ausland angenommen wer⸗ 
den. Eine Beförderung der Deſertion iſt demnach 
auch dann ſtrafbar, wenn ſie erſt nach der Entfer⸗ 
nung des Deſerteurs aus der Kaſerne eintritt. 

— Dem Gemeindevorſteher Wich mann zu 
Stecklin im Krelſe Greifenhagen iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 


— Wie vielleicht Manchem bekannt, haben 
hieſige Dampfſchiffs⸗Rheder den Revier-Schutzleuten 
die Erlaubniß zum unentgeltlichen Mitfahren auf 
ihren Schiffen entzogen. Die Kaſſirer der Schiffe 
ſind demnach angewieſen, von jedem Waſſer-Revier⸗ 
Schutzmann das Paſſagiergeld einzuziehen. Dieſe 
Maßregel führt jedesmal auf den verſchiedenen 
Dampfſern zu einer ergötzlichen Scene zwiſchen dem 
Kaſſirer und dem betreffenden Revierſchutzmann. 
Der Kaſſirer bittet höflichſt um Zahlung, der Nevier- 
ſchutzmann verweigert dieſelbe in einem nicht immer 
ebenſo höflichen Tone. Je nach den Umſtänden ent⸗ 
wickelt ſich nun daraus eine mehr oder minder Ieb- 
hafte Unterhaltung oder kleiner Streit. In einem 
Falle ſoll der Revierſchutzmann Stähling ſogar nach 
ſeinem Degen gegriffen und mit ſofortiger Verhaf⸗ 
tung des Kaſſirers gedroht haben. Die Kaſſtrer laſſen 


ſich indeß durchaus nicht beirren, ſie bleiben ruhig 


auf ihrer Forderung beſtehen und notiren ſich für 
Eine hieſige Rhederei 
ſchickt dann etwa alle Woche der Regierung eine 
Andere 


Nachmittags auf dem Felde. Sie wurden plötzlich 
vom Gewitterregen überraſcht und ſuchten unter 
einem ſtarken Baum Schutz. Der Blig ſchlug ge⸗ 
rade in dieſen Baum ein und tödtete Beide ſofort. 
— In einem anderen Falle iſt der Gaſtwirth W. 
in Folge eines Blitzſchlages aus ſeinem Wagen ge⸗ 
e ohne ſonſt irgendwie Schaden gelitten zu 
haben. 

Am 10. Juni c. Abends ſchwebte wiederum 
während zweier Stunden ein heftiges Gewitter über 
unſerer Stadt, begleitet von einem ſtarken Rege 
welcher bis in die ſpäte Nacht hinein andauerte. 

Zum Andenken des Jahrestages der goldenen 
Hochzeitsfeier unſeres allgeliebten Kaiſerpaares be⸗ 
gab ſich am 11. d. Mts. Nachmittags die ge⸗ 
ſammte Schuljugend im feſt ich geſchmückten Kleide 
nach dem Judenberge, um dort ſich am Spiel und 
Geſängen zu beluſtigen. Das Feſt war vom herr⸗ 
lichſten Wetter begünſtigt, es wurden verſchiedene 
Spiele von Seiten der Lehrer arraugirt, Herr 
Turnlehrer Schuſter hatte faſt für Alles geſorgt, 
es wurde Topfgeſchlagen, Stangengeklettert, Wett⸗ 
gelaufen, kurz Alles, und erhielten die ſogenannten 
Sieger für ihre Leiſtungen kleinere Geſchenke dar⸗ 
gereicht. Man konnte es Jung und Alt anfehen, 
in welcher freudigen Stimmung ſte ſich befanden, 
und erſt ſpät gegen Abend erfolgte unter Mußt 
begleitung der hieſigen Stephan'ſchen Stabikesri!; 
die Heimkehr. 

Am Sonntag Abend entſtand im Stephgg 
ſchen Tanzlokale (Tonhalle) Streit, jo daß die Pe 
lizei zur Herſtellung der Ruhe herbeigeholt werden 
mußte. Der hinzugekommene 
welcher einen beim Schmiedemeiſter Ku e 
Arbelt befindlichen Geſellen wegen 


Gendarm Thiele 
Hier 
rabeſtörenden 


Lärmens aus dem gedachten Lokale entfernen wollte, gracht hätte. Villemeſſant hatte einen Kutſcher, der 
fand bei demſelben nicht unerheblichen Widerſtand; in feiner Kunſt ein gewiegter Fachmann war, aber 
dieſer erging ſich in den gröblichſten Schimpfwor eine fatale Neigung zum Safte der Rebe nicht über⸗ 


Thüre hinaus und warf den ahnungsloſen Lakaien 


Herrin, vor der Thüre der Zelle in der Conci 
beinahe um. 


gerie, wo die unglückliche Königin gefangen geſeſſen. 


Flaſche Haus bier. 
gernder Strolch, welcher die Kleine mit dem Mit- 
tagbrod abfing, redete dieſer vor, der Vater habe 


ten und ſollte dieſerhalb zur Haft gebracht werden. 
Er widerſetzte ſich auf das Entſchiedenſte und konnte 
nur unter Hülfeleiſtung von zwei anderen Perſonen 
nach dem Polizeigefängniß abgeführt werden. Dort 
verſuchte er ſich wiederholt zu befreien, griff den 
Gendarm Th. thätlich an und zerriß ihm den 
Waffenrock. Der Geſelle wurde ſpäterhin gefeſſelt 
und befindet ſich jetzt in Unterſuchungshaft, da der 
Strafantrag gegen ihn geſtellt worden iſt. 

Wie ſehr das Vagabandenthum überhand 
nimmt, iſt kaum zu glauben; es ſind namentlich 
im Sommer die Landleute mit dieſer Plage behaf⸗ 
tet. Am 11. Juni c. ſchickte eine hier wohnhafte 
arme Arbeiterfrau ihrem auf dem Wardin-Raduner 
Felde arbeitenden Ehemanne durch ihre Jjährige 
Tochter in einem Steintopfe Mittagbrod und eine 
Ein ſich im Chauſſeegraben la⸗ 


ſchon Mittag gegeſſen und ſei fortgegangen, er 
würde daſſelbe auseſſen und das Bier trinken und 


dann könne fie ruhig nach Hauſe gehen und der 


Mutter dies ſagen. Das Kind ließ den Strolch 
ahnungslos Alles gewähren und begab ſich ruhig 
nach Hauſe. Der Arbeiter, den auf dem Felde der 


9 Hunger arg quälte, ſeine Tochter aber durchaus 
wie gewöhnlich nicht kommen wollte, ließ ſeine Ar- 


> heit liegen und begab ſich nach Haufe. 
Leidweſen erfuhr er nun von feiner Tochter das 
Vorgefallene. 
nen den vermeintlichen Wegelagerer aufzuſuchen, 


Zu ſeinem 
Sogleich beſchloß er, mit dee Klei- 


was ihm auch nicht ſchwer wurde, denn unweit der 


That lag der Strolch unter einem ſchattigen Baum 
und pflegte der ſanften Ruhe. 
* der ſich jedoch mit einem tüchtigen Knüppel vorher 


Unſer Arbeitsmann, 


bewaffnet hatte, ſoll dem Strolche eine ſo gehörige 


Tracht Prügel haben zukommen laſſen, daß es ihm 
wohl vergehen wird, ſein Experiment zu wieder⸗ 
. holen. 


Der Kaufmann Schück hierſelbſt iſt von ſeiner 
Amme und ſeinem Dienſtmädchen wiederholt beitoh- 
len worden, und iſt es gelungen, Beide am Frei⸗ 
tag, 12. d. M. in flagranti zu ertappen. Man 
fand im Gewahrſam derſelben nicht weniger als 17 
Dutzend Stücken Seife, Kutſcherpeitſchen, 4 Paar 
neue Pantoffeln, Bürſten, 1 Dutzend Kinderbezüge, 
Windeln, Schmalz, Kaffee, Zucker im Werthe von 
ca. 150 Mk. Beide ſind ſofort in poltzeiliche Haft 
genommen worden und deren Ueberführung in das 
Gefängniß des hieſigen Amtsgerichts bereits ſtattge⸗ 
fanden. Die Amme, welche verſucht hat, den Kom⸗ 
mis Sanfft mit in die Angelegenheit hineinzuziehen, 


felhaft dargethan Letzterem wäre überhaupt eine der⸗ 
gleichen Handlung kaum zuzumutben geweſen. 


winden konnte. Lange fortgeſetzte Uebung jedoch 
hatte ihn gelehrt, den Zuſtand der Trunkenheit ge⸗ 
ſchickt zu verheimlichen, jo daß er dann am aller- 
nüchternſten ausſah, wenn er juſt ſternhagelvoll 
war. Glücklicherweiſe begleitete ihn „Paſcha“ im- 
mer, wenn er fuhr, und lag zu ſeinen Füßen auf 
dem Kutſchbock. Als Hund von Geiſt hatte er die 
Symptome bald ermittelt, welche die Trunkenheit 
des Kutſchers verriethen, und überwachte ihn dann 
aufs Gewiſſenhafteſte. Wenn er einen Greis, ein 
Kind, einen Laſtträger die Richtung des Wagens 
kreuzen ſah, warnte er den Gefährdeten ſchon von 
Weitem durch heftiges Gebell. War dagegen der 
Kutſcher nüchtern, ſo ſchwieg „Paſcha“ und ſchlum⸗ 
merte ruhig und ſorglos; dann wußten auch Herr 
und Frau, woran ſie waren und fuhren unbeſorgt 
dahin. Mehr als einmal kam es ſogar vor, daß 
Madame, ſchon angekleidet für einen wichtigen Be⸗ 
ſuch, darauf verzichtete, auszufahren, weil „Paſcha“ 
neben dem Kutſcher auf dem Bode ſaß und Zei- 
chen bedeutender Aufregung gab. 


„Paſcha“ war auch als Gourmand groß. 
Eine Einladung zum Diner war ihm ſtets will- 
kommen, aber nur von einem Freunde ſeines Herrn. 
Dabei unterſchied er jedoch auch zwiſchen den Ein⸗ 
ladungsformeln und benahm ſich dieſen entſprechend. 
Sagte man ihm: „Nun, Paſcha, willſt Du mit⸗ 
kommen zum Eſſen?“ ſo bellte er ein kurzes Ja 
und humpelte nach; ſagte man ihm hingegen: „Alſo 
lieber Paſcha, willſt Du mir das Vergnügen machen, 
mit mir zu diniren?“ ſo zeigte er ſich beſonders 
geſchmeichelt, bellte freudig auf, ſprang ſeinem Be⸗ 
wirther an den Hals und leckte ihm womöglich das 
Geſicht. 


Einſt lud ein Freund des Hauſes „Paſcha“ 
in den höflichſten Ausdrücken zum Speiſen ein; 
aber zu ſeinem größten Befremden antwortete Jener 
durch ein leiſes klägliches Gewinſel, leckte ihm die 
Hand und ſchlich ſich dann an die Seite eines an⸗ 
deren anweſenden Herrn. Das Befremden verlor 
ſich jedoch in Bewunderung, als ſich herausſtellte, 
daß „Paſcha“ bereits früher von dem andern Herrn 
eingeladen worden war und zugeſagt hatte. Die 
zweite Einladung hatte er alſo mit höflichem Be⸗ 
dauern abgelehnt. 


„Paſcha“ ſaß bei Tiſche kerzengerade und ließ 
ſich gern eine Serviette vorbinden zum Schutze für 
ſein weißes Jabot. War das Diner vorbei, ſo 
wartete er auf den Kaffee, den er ungemein liebte, 
wenn derſelbe recht gezuckert war; im entgegenge⸗ 
ſetzten Falle nahm er noch ein Stück Zucker aus 


wohlerzogener Gaſt noch einige e 
folgte das Geſpräch aufmerkſam, dann ſtand er 


„Paſcha“ leiſtete auch als Jagdhund Vorzüg⸗ 
liches. Er war unter Anderem der Held der fol- 
genden ergötzlichen Anekdote: Sein Herr, der die 
Jagd ungemein liebte, hatte einſt auf dem Lande 
einen Deputirten Namens L. zu Gaſte, der im 
höchſten Grade kurzſichtig und daher viel geeigneter 
war, Geſetze zu machen, als Wildpret zu erlegen. 
Am anderen Tage ſchleppte Villemeſſant ſeinen Gaſt 
mit Gewalt auf die Jagd. Dieſer proteſtirte zwar 
heftig, Jener aber gab nicht nach: „Bah,“ ſagte 
er, „ich gebe Ihnen „Paſcha“ an die Seite, das 
iſt der beſte Jagdhund, der je geboren wurde, mit 
ihm müſſen Sie was erbeuten.“ — „Gut,“ 
ſagte der Deputirte, „verſuchen wir's.“ Sie 
begaben ſich alſo auf die Jagd. Kaum ins Freie 
gelangt, rennt Paſcha vorwärts, die Naſe am Bo⸗ 
den, und ſcheucht eine Kette Rebhühner auf. Der 
Deputirte legt an, zielt und ſchießt. „Paſcha“ ſtürzt 
vor, ſucht, ſchnuppert umher und findet nichts. Er- 
ſtaunt und mißmuthig kommt er zurück und be⸗ 
betrachtet den ungeſchickten Jäger mit unverhohlener 
Beratung. Zwei Minuten ſpäter ſtöbert „Paſcha“ 
ein zweites Volk Rebhühner auf. Zweiter Schuß, 
„Paſcha“ ſucht wieder, aber ebenſo erfolglos wie 
zuvor. Diesmal knurrt er ſchon und fletſcht die 
Zähne, doch beſänftigt er ſich endlich und entſchließt 
ſich zu einem dritten Verſuche. Wieder fliegen die 
Rebhühner auf, der unglückſelige Deputirte, im Be⸗ 
wußtſein ſeiner Ungeſchicklichkeit noch ungeſchickter, 
ſchießt eiligſt in den Schwarm und fehlt abermals. 
Diesmal kehrt „Paſcha“ aufs Tiefſte entrüſtet zu 
ſeinem Jagdgenoſſen zurück, hebt den Hinterfuß und 
läuft dann eiligſt davon, nachdem er an dem Bein- 
Heide des Deputirten nur allzu unverkennbare Spu- 
ren ſeiner grenzenloſen Verachtung zurückgelaſſen. 
Freilich traktirte ihn ſein Herr dann mit Peitſchen⸗ 
hieben, aber „Paſcha“ machte ſich nicht viel daraus, 
denn er hatte ja nach ſeiner innigſten Ueberzeugung 
gehandelt. 

Sage da nun einer, daß der Hund keinen 
Geiſt hat! 

Richebourg erzählt von einem Auvergnaten, 
der ehedem auf dem Pont-Neuf als Stiefelputzer 
ſeinen Poſten hatte. Dieſer Mann beſaß einen 
Pudel, welcher, ſobald das Wetter regneriſch wurde, 
ſich im Kothe wälzte und dann wie närriſch mitten 
im dickſten Gewühl der Paſſanten umherlief, wobei 
er es hauptſächlich auf die reinen Schuhe abge⸗ 
ſehen hatte. Die Leute fluchten und ſchimpften 
über den verwünſchten Pudel und gaben ihm reich- 
lich Fußtritte, die er nicht immer vermeiden konnte. 
Geſenkten Kopfes, den Schweif eingeklemmt, flüch⸗ 
tete ſich dann der Pudel und ... warf ſich auf 


fand dor Nnnergnat und putzte die 
Schuhe, man machte förmlich Queue 


I 


mt 
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Der ganze Stadttheil nannte ihn nur den „Hund 
der Königin“ und er wagte es, treu zu fein 
in den ſchlimmſten Tagen des Schreckens. Er 
war ein kleiner weißer Hund mit langem Haar, 
welches ſchließlich durch langes Elend ganz gel 
wurde. In der Conciergerie ſpielten die Hunde 
überhaupt eine große Rolle. Unter Anderen war 
da während der Schreckenstage ein rieſiger Hund, 
Namens „Ravage“. Er war ein furchtbarer Wüch⸗ 
ter, aber eines Tages ließ er doch, ohne Zweifel 
durch das blinde Wüthen der Jakobiner empört, 
einige Gefangene entſchlüpfen. Die Undankbaren 
banden ihm dafür eine Aſſignate von fünf Francs 
an den Schweif, mit der Aufſchrift: „Auch „Ra⸗ 
vage“ läßt ſich mit fünf Francs beſtehen“. Der 


Gefängniß⸗Almanach, der dieſen Fall erzählt, theilt 


auch mit, daß „Ravage“ mehrere Tage lang ge⸗ 
fangen ſaß, als Strafe für dieſe unpatriotiſche Be- 
ſtechlichkeit. N 

Telegraphiſche Depeſchen. i 

Wien, 13. Juni. er griechiſche 
Geſandte in Petersburg, Armenis Bratlas, mit dem 
Hauptmann im Geniekorps, Lipondis, dem Sekretär 
des griechiſchen Konſulats in Epirus, Fontoulis 
und Metaxas, Beamten im Miniſterim der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, nach Berlin abereiſt. 
Brailas überbringt Inſtruktionen für die griechiſche 
Geſandtſchaft und wird während der Konferenz in 
Berlin verweilen. 

Paris, 13. Juni. In Chambéry (Departe- 
ment Savoie) wurde der republikaniſche Kandidat 
Parent mit 292 Stimmen gegen den Konſervativen 
Armingo, welcher 96 Stimmen erhielt, zum Sena⸗ 
lor gewählt. 

Le Mans, 13. Juni. Der Kriegs miniſter 
General Farre, welcher heute die hieſigen Truppen 
beſichtigte, hielt bei dem ihm zu Ehren von dem 
Munizipalrath veranſtalteten Banket eine Anſprache, 
in welcher er betonte, daß er ſich freue, in Mitten 
der Ackerbau treibenden Bevölkerung zu ſein, die 
die Grundlage für eine gut disziplinirte, von pa⸗ 
trlotiſcher Geſinnung erfüllte Armee bilde, welch 
ſich ihren militäriſchen Pflichten in einer über jede 
Lob erhabenen Weiſe hingebe. 

Bukareſt, 13. Juni. Die Nachricht aus 
wärtiger Zeitungen, daß Fürſt Karl demnächſt ein 
Reiſe in das Ausland antreten werde, wird al 
unrichtig bezeichnet. Der fürſtliche Hof wird fi 
vielmehr noch in dieſer Woche nach Sinai zur Som⸗ 
merreſidenz begeben. i f 

Petersburg, 13. Juni. Die Enthüllungs 
feier des Denkmals Puſchkin's iſt auf unbeſtimmte 
Zeit verſchoben worden. 


13. . N b mam die 
Khan's für möglich für N 


it heute jedoch geſtändig, in Gemeinſchaft mit der der Doſe und warf ihn in die Taſſe. Dahn andere Schuhe und rieb ſich an ande Deine. London, 14. Jun. Der Bolſchafter Zayardk 7 
Koöchin die Diebſtähle allein ausgeführt zu haben, ſchlürfte er den ſchwarzen Saft Lis auf den letzten dern. In etlichen Minuten machte hier eingetroffen . 7 
und it ſomit die Unbeſcholtenheit des S. unzwei⸗ Tropfen aus, leckte die Taſſe blank, wartete als Art ein Dutzend Opfer. Am Ende de ñð ber „Sm Ka 


Vermischtes. auf, leckte der Hausfrau die Hand und ging nach] Schemel. Drei Jahre dauerte dieſes Un m en, 516 handle een Dih 
i — Es iſt jetzt eine Geſchichte der „berühm-|der Thüre. Ward ihm dieſe nicht geöffnet, ſoſſes endlich entdeckt wurde, worauf der Dann ſich der G I% 
ten Hunde“ erſchienen, aus der wir einige Bruch- bellte er, erſt leiſe, dann immer lauter, endlich mit] wohlhabend ins Privatleben zurückzog. Aus Kalkutta genannten Blatte ge 
ftücke über mehrere derſelben mittheilen. Es heißt großer Heftigkeit. Eines Tages wollte man ihm Von den erhabenen Gefühlen des Hundes zu meldet, daß der Nufſtand in Oberbirma ſein Ende 
darin: Sehr intelligent war auch ein Hund Ville⸗ die Thüre durchaus nicht öffnen, ſondern beluſtigte reden, wäre überflüſſig. Jedermann keant je zur geiunben habe. 


so, mefjant’s. 
ſoweniger beleidigen konnte, als ja auch andere 
Hunde „Türk“, ja „Sultan“ heißen, ohne daß dies 
die orientaliſche Frage je in Fluß und Brand ge- 


Er hieß „Paſcha“, was die Türken um⸗ 


Das Geheimniß der alten Abtei. 


Roman aus dem Engliſchen. 


und fie erſchienen faſt doppelt groß und leuchtend 


um dieser durchſichtig reinen Luft. 


Ein Weg von einer halben Meile durch die 
warme milde Dämmerung brachte ſie vor eine Thür 
in einer hohen Gartenmauer, die genau den vielen 
glich, an denen ſie vorbeigekommen waren; nur daß 


Charlottens Herz ſchlug ſtär ker. 
Sie hatte ein unbedingtes Vertrauen zu dem 


S utmütbhigen Kapitän, der ihr das Leben gerettet 3 l 
. 2 ee rg Augen hatten ihr bäudes, von welchem fröhliche Stimmen herüber 


eilt ehrliche Seele enthüllt. 


Aber wird ſeine Frau ebenſo gut gegen ſie ſein, 
als er geweſen war? Wird fie fie in ihrem Haufe 
bis irgend 
Jemand käme, um ſie zu holen? Sie empfand eine 


als Mitbewohnerin empfangen wollen, 


trübe Ahnung, eine bange Furcht. 


ſich an ſeinem dringenden Gebell; da kam ihm 
eine gute Idte, mit einem Satze ergriff er den 
Glockenzug, riß heftig daran und ſofort erſchien 
ein Bedienter. „Paſcha“ ſtürzte nun zur offenen 


umſchloß und von einem flachen, mit einer Balu- 
ſtrade begrenzten Dache eingedeckt war. 

An heißen Sommerabenden pflegte die Familie 
auf der Plattform dieſes Daches zu verweilen, und 


Charlotte konnte dieſe Bäume im Sternenlichte 
unterſcheiden. 

Kapitän Rodriguez überſchritt die breite Veranda, 
welche faſt um das ganze Haus lief, und öffnete 
eine Thür, welche direkt in das Empfangs zimmer 
der Familie führte. 


Sie wird überraſcht ſein.“ 
Er rückte einen Stuhl für ſeinen Gaſt zurecht 
und trat dann in den inneren Hofraum des Ge⸗ 


ſchallten. 

Miß Lyle ſchaute ſich neugierig um. 

Das Zimmer war hoch und lang und ſehr 
freundlich. Der aus dunklem Holze beſtehende Fuß⸗ 
boden hatte keinen Teppich. 

Es waren mehrere Fenſter und eine Thür da, 
die nach der Veranda hinausführten, von welcher 


Genüge und der Geſchichte des menſchlichen läuft 
die Geſchichte des hündiſchen Edelmuthes parallel. 
Der Hund Maria Antoinettens lag noch 1795, 


einer treuen, guten Seele veredelte ſelbſt ihre gro- 
ben, derben Züge. 


zwei Jahre nach dem tragiſchen Ende feiner edlen 


Einem Telegramm des 
bay vom 13. d. zufolge hat Gordon erklärt, er 
gehe nach China, um der chineſiſchen Regierung von 
einem Kriege gegen Rußland abzurathen. ) 


Familie geweſen war, als ein höheres, mit den 
ſeltenſten Eigenſchaften begabtes Weſen, als eine 


Miß Lyle fand auf, als die Dame eintrat, und hohe, reine Dame, und er ſchaute mit einer Art 


der Kapitän rief aus: 
„Hier iſt meine Frau, Miß. 


Gouvernante in einer reichen Familie in Liſſabon, 
ehe wir uns hetratheten und ſpricht alle Sprachen 
wie eine Eingeborne“ 

Die Sennora näherte ſich lächelnd ihrem Gaſte, 
aber als Charlotte ihr nach engliſcher Art die 
Hand reichen wollte, öffnete die Portugieſin ihre 


rem Unglücke erzählt. Sie ſollen bei mir wie meine 
Tochter aufgehoben ſein, bis Ihre Freunde kommen, 
um Sie zu holen.“ 5 

Sie nahm Charlotten ihren arg zugerichteten 


frommer Verehrung zu ihr empor. Er theilte 


Maria, dies iſtl ihre Anſichten über ihre eigene Vollkommenheit. 


5 es waren jetzt ſchon Bäume in Töpfe gepflanzt und 
ee 87, dort aufgeftellt, um den einzelnen Sitzen Schatten die junge Dame, welche ich gerettet habe. Meine „Wir werden gleich das Abendbrod haben,“ 
Am klarblauen Himmel tauchten die Sterne auf zu verleihen. Frau ſpricht ſehr gut engliſch, Miß. Sie warf ſagte die Sennora. „Sie müſſen ermüdet ſein, 


Miß. Nein? Dann will ich die Kinder rufen. 
Sie ſind immer ganz außer ſich vor Freuden, wenn 
ihr guter Vater nach Hauſe kommt.“ f 

Sie trat in die Hofthüre hinaus und rief laut. 
Drei Kinder — ein ſehr hübſches, ſcheublickendes 
Mädchen von fünfzehn und zwei muntere Knaben 


Kapitän Rodriguez vor dieſer Thür ſtehen blieb und Es war leer. Arme, drückte Charlotte Lyle an ihre Bruſt und von zwölf und fünf Jahren kamen in das Zimmer 
laut anklopfte. „Nehmen Sie Platz, Miß,“ ſagte der Kapitän | küßte fie. geſprungen und umringten ihren Vater. 
5 „Dies iſt mein Haus, Miß,“ ſagte er. „Wir höflich, „während ich meine Frau ſuche. Ich bin „Sie find willkommen, Miß,“ rief fie aus. Der Kapitän lachte, nahm das Trio abwech⸗ 
ſind daheim.“ zufällig früher zurückgekehrt, als fie mich erwartet. „Miguel hat mir von Ihrem Abenteuer, von Ih- ſelnd in die Arme, und die Knaben fingen dann 


an, ihrem Vater mit vieler Lebhaftigkeit etwas zu 
erzählen. 

Obwohl Charlotte unfähig war, ein Wort von 
dem, was geſprochen wurde, zu verſtehen, nahm 


Hut und Jacke ab und nöthigte fie, in einem Lehn ⸗ ſie doch innigen Antheil an der Scene und wech⸗ 


ſtuhle Platz zu nehmen. Dann fragte fie: 
„Sprechen Sie portugieſiſch, Miß?“ 
„Leider nein,“ antwortete Charlotte. „Ich wollte, 
ich könnte es!“ 


ſelte mit dem hübſchen jungen Mädchen freundlich. 
Blicke. 

Ein Diener meldete, daß das Abendbrod bereit 
ſei, und die Sennora nahm ihren Gaſt bet der 


„Oh, das macht nichts!“ entgegnete die Sen- Hand und ging nach dem Speiſezimmer voraus 


nora tröſtend. 


während ihr Gatte und die fröhlichen Kinder ihn 


„Standard aus Bom 


Plötzlich hörte man von dem Garten drinnen ſie hereingekommen waren, und andere Fenſter und 


Schritte näher kommen und das Geräuſch von Rie- eine Thür gingen nach dem Hof hinaus. 


geln und Ketten. Dann wurde von drinnen die] In einem Wandgeſielle fanden einige Bücher, 


Thür aufgemacht und eine dicke alte Negerin, eine in einem Arbeitskorke lag Nähzeug; einfache Möbel 


zweite Joſefa, ſchaute vorſichtig hinaus. 


ignet la d einige Heiligen⸗ 
Der Kapitän redete ſie portugieſiſch an. eee ee ge Deilige 


bilder hingen an den Wänden. Zu Charlottens 


„Wie Miguel geſagt hat, ich ſpreche alle Sprachen. folgten. Sie ſchritten durch den kleinen offener 
Es iſt mein Beruf. Ich war Lehrerin in einer] Hof und betraten ein Gemach jenſeits deſſelben. 
Schule in Liſſabon und Erzieherin in einer großen] Hier brannte im Mittelpunkt eines wohlbeſetztel 
Familie. Ich bin vollkommen bewandert in allen Tiſches eine Lampe. Die Sennora wies Miß Lyl 
Sprachen. Man hält mich ſehr oft für eine Eng-] den Sitz zur Rechten des Kapitäns an, die Kinde 
länderin, Franzöſin oder Spanterin. Sie würden ſchaarten ſich umher und unter lebhaftem Geplau 


Sie ſtieß einen Freudenſchrei aus, begrüßte ihn angenehmer Ueberraſchung war allenthalben eine mich ohne Zweifel wohl auch für eine Engländerin der, das die Sennora in ihrem gemiſchten Englisch 


mit einem Wortſchwall und trat dann zur Seite, große Sauberkeit vorherrſchend, die der einfachen halten, nicht wahr, Miß?“ 


um ihn einzulaſſen. 
„Kommen Sie, Miß,“ ſagte ihr Beſchützer. „Sie 
ſollen ſogleich die Sennora ſehen. 


Einrichtung einen beſonderen Reiz verlieh. 
Sie hatte kaum ihre Muſterung beendet, als Ka⸗ 
pitän Rodriguez wieder erſchien mit einer Dame, 


Er führte ſie einen breiten Gartenweg entlang, welche freudig lächelnd an ſeinem Arm hing und brachte, 


während die Negerin das Thor wieder ſchloß. Char- die er als ſeine Frau vorſtellte. 
lotte ging mit dem Kapitän zwiſchen zwei Reihen 
entlang und kam dann zu einem breiten, ftodhohen | mit einem breiten, gutmüthigen Geſichte, einem gro- 
Haufe, das nach der in Spanien und Portugal ßen dicken Munde, 
üblichen Weiſe gebaut war. chelte und einem Paar ſchwarzer, ſanftblickender 

Es war ein viereckiges Gebäude, das einen Hof Augen. Sie war ſehr häßlich, aber die Schönheit 


Die Sennora war eine hochgewachſene, kräftig] zu 
im erſten Frühlingsgrün prangenden Orangenbäumen gebaute Frau, einige Zoll größer als ihr Gatte, nen Komplimente. 


der fortwährend freundlich lä- die höchſte Bewunderung. Er war ein rauher See-| Olivenwald, 


führte, wurde die Mahlzeit eingenommen. Dar 
Obgleich die gutmüthige Sennora dieſe Worte Abendbrod beſtand aus Braten, der in einer Char 
in einem wahren Kunterbunt von ſchlechtem Eng- lotten ganz neuen Art zubereitet war, aus Kuchen 
liſch, Franzöſiſch und Spaniſch durcheinander vor- Konfekten, Orangen, anderen Früchten und Choke 
konnte Charlotte es dennoch nicht über ſich lade. Zum großen Vergnügen der Hausfrau ſchie“ 
ihre Eigenliebe und Selbſtüberſchätzung dem Gaſte Alles vortrefflich zu munden. 
Die Haushaltung des Kapitäns war im Bei 
hältniß zu feinem Einkommen nicht klein. Se 
Der Kapitän fühlte ohne Zweifel für ſeine Frau Haus hatte er mit einigen Joch Orangen⸗ ud 
ſowie einem großen Weingarten v“ 
mann, an ein hartes, arbeitſames Leben gewohnt, | feinem Vater geerbt. 
ſund betrachtete feine Frau, die in einer großen! Er hatte zwei männliche Diener, welche die Gch 


gewinnen, 
verletzen und fie erwiederte mit einem beſcheide⸗ 


een und Botengänge beforgen mußten. Zwei 
be Dienerinnen, die Negerin, welche ihrem 
4 Einlaß gegeben hatte, und eine Mulattin, 
een die Küche und die inneren häuslichen 
Art m. 
N »Dienſtleute waren dem Kapitän und ſeiner 
e fo tieu ergeben und anhänglich, daß ſich 
ip in nicht von ihnen trennen wollte. 
c Sn Abendbrod kehrte die Familie in das 


der „Cintra“ erſchten Chaclotten dieſes Zimmer 
wie ein Paradies. 

Die Sennora und ihr Töchterlein küßten ſie zur 
guten Nacht und ließen fie allein. Charlotte ver- 
ſperrte ihre Thür, ſchloß die Fenſterläden, ſetzte ſich 
auf einen Stuhl und begann ihr langes blondes 
Haar aufzulöſen. 

„Das iſt wie eine ganz andere Welt im Ber- 
gleich zu Blair Abtei und Petrel-Houſe, dachte 
ſie, „aber obgleich die Leute eine andere Sprache 


mit dem Dampfer nach Liſſabon gegangen war, 
legte die Sennora an einem Fenſter des Sitz- 
zimmers vor Miß Lyle Schreibrequiſtten hin und 
entfernte ſich mit ihren Kindern, ihren Gaſt allein 
laſſend. 

Die Fenſter waren offen und Charlotte ſchaute 
hinaus in den Garten, der in der friſchen Pracht 
der erſten Blüthe prangte. 

Die Orangenbäume und die Citronenbäume wa⸗ 
ren überſäet mit Tauſenden von duftenden Blüthen, 


„Es wird am beſten ſein, an Kaſimir Fawney 
zu ſchreiben. Er iſt mein Kouſin und ich kenne 
ihn genau. Er hat immer ein verwandtſchaftliches 
Intereſſe für mich verrathen. Er muß noch in 
Waldgrave Caſtle ſein, denn er ſagte mir, daß er 
lange Zeit dort bleiben wolle. Wenn er nach Lon- 
don gegangen iſt, wird man ihm meinen Brief 
nachſchicken. Ich werde an ihn ſchreiben.“ 

Sie begann mit einer Erzählung ihrer Abenteuer 
von der Stunde an, in welcher ſie auf dem Felſen 


Finn rück. reden und ſeltſame Geſichter haben, haben fie doch die Reben ſchlangen ſich um die Stöcke, die Gar- bei Petrel-Houſe geſeſſen hatte und Nichols und 
} are tte wollte die ſo lange getrennt geweſenen ebenſo warme Herzen, als die in der Heimath. Und tenwege waren mit Blumen eingeſäumt und im] Smith zum erſten Male am Strande geſehen hatte, 
nicht ſtören und bat bald darauf, daß man was bedeuten auch dieſe kleinen Verſchiedenheiten | Hintergrunde bildete der Olivenhain einen dunklen 


ih e Zimmer anweiſen möge. 


Sennora und ihr hübſches Töchterlein führ⸗ 

» Beide in ein großes Schlafzimmer auf einer 
des Hofes. Daſſelbe war ſchon beleuchtet. 
war etwas kahl, aber das niedrige Bett war 
umb rein und auf dem dunkeln glänzenden 
boden lag eine geflochtene Matte vor demſelben. 
eengegenſtände waren im Ueberfluß vorhanden, 
nne Seife und feine Handtücher und friſches, kla⸗ 
Saſſer in einem Waſchbecken. Es war ſogar 
an kleiner Spiegel da, ein Schubladenkaſten und 
Stühle aus Binſengeflecht. An den Fenſtern waren 
hänge und von innen Fenſterläden angebracht. 
der kleinen, übelriechenden Kabine an Bord 


des Stammes? Wir ſind Alle Mitglieder einer 
gemeinſamen Menſchheit; wir hoffen Alle, in den⸗ 
ſelben Himmel einzugehen.“ 

Sie kämmte ihre langen ſeidenweichen Flechten 
aus und ihre Gedanken ſchweiften zu den Theueren 
in der Heimath hinüber. 

Sie entkleidete ſich langſam und zog ein langes 
Nachtkleid an, welches die Sennora für ſie herge⸗ 
richtet hatte, und kniete dann auf einem Betſchemel 
vor einem Kruzifix nieder und betete. 

Dann legte ſie ſich zu Bette und verſank in 
einen tiefen Schlaf. 

Am nächſten Morgen, nach dem eigenthümlichen 
portugieſiſchen Frühſtück und nachdem der Kapitän 


Börfen- Berichte 


a 4 Crettin, 14. Juni. Wetter Regen. Temp + 17° 
N. 


0 


eric, und ift bei der Präſentation ein Nummern⸗ 

0 Achniß beizufügen. , 
werden ebendaſelbſt vom 1. Juli ab die 
Iinsſcheine Nr. 21 bis 25 Serie Vgegen 


Harom. 28,3. Wind NW. 
Heizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb. 
. 14 222, weiß. 217-224, per Juni 225—224.— 
bez. per Juni⸗Juli 211 Bf. u. Gd., per Juli⸗ 


Schatten. Es ſchien ein Feenreich zu ſein. 

Charlotte lenkte endlich ihre Blicke von der 
Außenwelt ab und ging an die Aufgabe, ihren 
Freunden zu ſchreiben. Adrian Roſſitur und Jo- 
liette glaubten ſie todt. Sie ſah ſelbſt ein, daß 
fie nichts Anderes denken konnten. Die Nachricht, 
daß ſie lebe, mußte ihnen vorſichtig beigebracht 
werden. Sie wollte nicht an Mrs. Malverne 
ſchreiben. Mit Sir Mark Trebaſil war ſie nicht 
genügend bekannt, um an ihn zu ſchreiben. Sie 
dachte wieder an den Pfarrer von Trebaſil, ſogar 
an die gnte Mrs. Bittle und an Mrs. Gorſet, 
die alte Haushälterin in der Abtei, und beſchloß 
endlich: 


bis zu dem Augenblicke, wo ſie Schutz gefunden 
hatte in dem Hauſe ihres Lebensretters in dem 
kleinen maleriſchen Dorfe Valſa am Tajo in Por- 
tugal. 

„Es klingt wunderbar,“ dachte ſie, als ſie es 
überlas. „Und jetzt muß ich ihm ſagen, daß er 
es Adrian und Jolietten mittheilen ſoll. Nein, ich 
will ihnen Beiden ſchreiben und die Briefe ein- 
ſchließen. Er wird ſie ihnen geben.“ 

Sie ſchrieb zuerſt den Brief an Joliette, Vieles 
wiederholend, was ſie bereits an Fawney geſchrie- 
ben hatte. 


Fortſetzung folgt.) 


ser 7 Eiſenbahn. 
aiſon 15. Mai bis 10. Oct. 


Stah 


Bad P 
Altbefannte Stahl⸗ 
I», Salz», 


ferdebahn zum Salzbade 
Y Im o n t. he}: Bohnhef 5 Minnten 


und Sool⸗Quellen. 


Moor- und ruſſiſche Dampf⸗ Bäder 


Beſtellungen von Stahl⸗ und Salzwaſſer ſind an fürſtl. Brunnen⸗Comtoir zu richten, ſonſtige An⸗ 


fragen erledigt 


Fürſtl. Brunnen⸗ Direction. 


Neu - Strelitzer 
Ausstellungs - Loose. 


Mit Genehmigung einer hohen Landesregierung und 


ucuit 211 Bf., 210 Gd., per September⸗Oktober Station Saison (ines hochl. königl. Oberpräſidiums des Pro. Pommern. 
is 2045 * 5 it Wabern A D I L D v. 1. Mai Zur Verloofung find beſtimmt: Gold⸗ u. Silber 
Loggen matt, per 1000 Klgr. loko mi 201— 204, b. Cassel. ® b. 10. Oct Sachen, Möbel, Pianinos, Wagen, Fahr: u. Reit⸗ 


. 194—198, per Junt 192,5—191 bez., per Juni⸗ 
sl 182—181 bez. u. Bf., per Juli⸗Auguſt 172,5 — 
171,5—172 bez., ver September⸗ktaber 169 —168,5 
1 ber Oktober⸗November 169 —168,5 bez. 
a Gerite ohne Handel. 
Hofer feſt, per 1000 Klgr. loko Pomm. 154— 159, 
ruf]. 148—154 bez. 
en ohne Handel. 
e errübſen unverändert, per 1000 Klgr. loko per 
e uber⸗Oktober 261,5 bez. 5 
matt, ver 100 Klgr loko ohne Faß flüſſig. 
einige. 55,5 Bf., per Juni⸗Juli 54,25 bez., 
If., per September⸗Oktober 56,5 Bf. 
itus etwas matter, per 10,000 Liter % loko 
sur sah 63,4 bez., per Juni 63,7 bez., per Juni⸗ 
., per Juli⸗Auguſt 64 Bf. u. Gd., per Auguſt⸗ 
zauber 63,6—63,5 bez, per September ⸗ Oktober 


38.8 bez. 
Setrolsum ver 50 Kilo loko 8 tr. bez. 


Gegen Stein, Gries, Nieren- und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blutarmuth, Hyſterie ꝛc. find 
ſeit Jahrhunderten als ſpccifiſche Mittel bekannt: Georg⸗Vietor⸗Quelle und Helenen⸗Quelle. Anfragen 
über das Bad, Beſtellungen von Wohnungen im Badelogirhauſe und Europäiſchen Hofe 2c. erledigt: 


Die Inspection der Wildunger 


Mineralg.-Aetien- Gesellschaft. 


Wasserheilanstalt Thale a. II. 


Nerb.⸗, Kopf⸗, Unterlbs.⸗ u. and. Kr. erzielen b. d. 
M. Schriften find in jeder Buchhandlung zu haben. 


32jährigen Erfahrung des Arztes ſicherſte Erfolge. 
Dr. . Preiss. 


Seit 1876 


100 Filialen in Deutschland (neue werden stets gern vergeben) und neun 
Central-Geschäfte mit eigenen Weinstuben. 


Die franz. Weinhandlung 


von 


1 mortiſation gelangt und werden vom 1. Juli er. 
ab ger 


Utenſilien, Wirthſchaftsmaſchinen, Wäſche, Luxus⸗Gegen⸗ 
ſtände, Jagdgewehre, Leinenzeug Tapiſſeriearbeiten ꝛc., 
darunter ein Gewinn im Werthe von 2000 M., ein 
Ge vinn im Werthe von 1000 M., zwei Gewinne im 
Werthe von 800 M., 3 à 500 M. ꝛc., in Summa 
2500 Gewinne im Werthe von ca. 42,000 M. 
Ziehung am 24. Juni 1880. 

Die Ziehungsliſte wird in dieſer Zeitung 
veröffentlicht. 

Looſe à 1 M. in der Expedition dieſer 
Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 

Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur 
frantirten Rückanwort eine Zehnpfeunig⸗Marke beizu⸗ 


legen reſp. bei Poſtanweiſuugen 10 Pfg. mehr einzahlen 
zu wollen. 


Eine alte Bäckerei mit vollſtänd. Inventar 
tft ſofort oder zum 1. Juli zu verpachten. 
Mäheres Bollwerk 37, Kaiſerhof 3 Tr. 


Ich bin Willens, die an der Ecke der Löwe⸗ und 
Gieſebrechtſtr. gelegene Banſtelle zu verkaufen. 
Näheres bei WI n. Rütz. 


1 Lagerplatz u Yale: in ff ben eagle 


mit Bauſtelle, iſt zu verpachten 
reſp. zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition d Stett. 


Tagebl f Mönchenſtr. 21. 


Ein großes Reſtaurant 
iſt krankheitshalber ſofort zu verkaufen. 
Näh. in der Exp. d. Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21. 


Eine Bäckerei 


mit guter Kundſchaft iſt zu verkaufen. 


Rückgabe der mit Quittung zu verſehenden RE ER f . 

Noten und des Talons IV. Serie mit 300 Mark 3 1550 Zu erfr i. d. Exp. d. Stett. Tabl, Mönchenſtr. 21. 
i ir des ist die einzige zur Einführung chemisch untersuchter reiner ungegyps - 

2 ir ee u en: französischer Weine in Deutschland, verlackt ihı> Originalflaschen von '/ı und Ein Haus = en ein Geſt e 


Gbendort erfolgt vom 1. Juli ab die Zahlung der 
am 1. Juli cr. fälligen Zinſen mit 15 Mark pro 
gegen Rückgabe des Zinsſcheins Nr. 20 der 


e der betreffenden Talons der IV. Eerie 


keine Garantie l), mir somit 


½% Liter mit eigenem Namenssiegel, und ist dieses das alleinige Verschlusssystem, 
welches eine amtliche Untersuchung des Inhaltes garantirt. 
Das Publikum sollte daher bei’ seinen Einkäufen stets und VOR jedem dieses 


Verschlusssystem verlangen (Metallkapseln, Etiquetten u. 8. N. gewähren 
helfen, die gegypsten, mundrecht gemachten resp. 
fabrieirten, s. g. flaschenreifen Weine aus der Welt zu schaffen 


Preis-Courant. 


werden. Adreſſen in der Expedition des Stettiner 
Tageblatts, Mönchenſtr 21. 


Ein feines Pus⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft, 


ſeit 15 Jahren mit guter alter Kundſchaft beſtehend, 


Ruckg Be iſt 1 gänftigen Bedingungen zu verkaufen. 
n 2 + © r us * * 
in, den 12. Mai 1880. Garrigues, roth und weiss, etwas herd. 1 8 1 S 4 i der r dilon dieſch Blattes Kirch dag ge: 
101 innützige B 2 Chetreite mild k g 1 88 in der Expedition dieſe attes, Kirchplatz 3. 
S&tiner gemeinnützige Baugeſellſchaft. Flakes zu Mhons, 1d md u. vordauungbeförd. > 180 7 Mein Wohnhaus, enthaltend 6 Zimmer, in unmittel⸗ 
. b Der Vorstand. f — —̃ . . =» 3 a0 2— 382 barer Nähe des Kaſernenbaues, worin in letzterer Zeit 
micke. Balsam. Gadebusch. Th. Kreich. Gres, roth und weiss, natursüss, milde. „| 24018 4388 K Reſtauration betrieben, bin ich willens auf mehrere 
Georg Schultz. P. Wolfram. Chateau Bagatelle, roth, kräftig. 3 — 8 Jahre ſofort zu verpachten. 
ET ĩ ͤ c Chateau des deux Tours, roth und weiss. „| 36 gras Pachtluſtige wollen ſich wenden an Wittwe Kruse, 
2. Lotterie von Malaga und Mader. 4 31555 Paſewalk 
\ E Mt. de Frontignan . » 220er... „4 382888 Eein Biergeſchäft 
' Baden-Baden re a er Ne. in Biergeſchäft 
® Essig 1 Wein 3 1 — 4 252 mit Kundſchaft, todtem und lebendem Inventar iſt un⸗ 
der am 7. Juni ſtattgehabten erſten Ziehung Echter französ. Natur- Champagner p. 88 ter günftigen Bedingungen ſofort zu übernehmen. 
fielen die Hauptgewinne | nachſtehende Nummern: Jedes beliebige Quantum wird versandt. Bestellungen werden möglichst prompt Wo? ſagt die Expedition d. Stettiner Tageblattes, 
1 1. Hauptgew. i. W. v. M. * 00, ausgeführt, . Mönchenſtr. 21. 
D i l 
44% . 3005, Oswald Nier. Ein Grundſtück 
71 4. 5 „ „ „ „ 2,909, zu verkaufen oder mit einem ländlichen Grundſtück zu 
22574 F 1,000, Centralgeschäfte in Deutschland: vertauſchen. Zu erfragen bei Hrn. Groth, Grenzſtr. 26. 
be pinne im Werthe von je M. 300 auf Nr. 94319 Berlin, Dresden, Leipzig, Ein Reſtaurations-Lokal 
„ 3800, 4 Gewinne im Werthe von je M. 200 auf e Wilsdruferstrasse 43. Reichstrasse 5. ah en re be 
3 en rin, ee 8 | 2 
3003, 86870, 30567, 59770, 81238, 90352. ; Alexanderplatz 7I, Königsbrücken-Ecke. Kätsel-Ohle 6. Matthinsstrasse 96. Kl. Material⸗Vorkoſtgeſchäft weg. Krankheit 
Die Ziehung der 2. Klaſſe beginnt am 5. Juli. Er⸗ Stettin, Königsberg l. Pr., Hannover, billig zu übernehmen. Näh. Frauenſtr. 36 i. Cigarrenlad. 


4 Me. 40 Pfg. verſende ich noch Looſe zu dieſer Zie⸗ 
hung, ſowie Volllooſe für alle Ziehungen à 10 Mk. 


Schultzenstrasse 41. Münzstrasse 21 
NB. Bei jedem Einkauf von 20 Litern an erhält der betreffende Käufer 
gratis und franco ein Halbjahres-Abonnement auf das 


stellungen, welches in einem fortlaufenden Feuilleton die verschiedenen 


85 Grosse Packhofstrasse 22. 


Album der Aus- 


Die von meinem Manne mit beſtem Erfolg betrie⸗ 
bene Bäckerei iſt zum 1. Oktober oder 1. Juli d. J., 
auch ſofort zu vermiethen. Backutenſilien können auf 


0 „ franco incl. amtl. Ziehungsliſten. 5 : 7 0 Wunſch käuflich übernommen werden. 
. Menne, — — Ruhr, Manipulationen der Weinfälscher veröffentlicht. Ww. Sehendel, 
Haupt⸗Kollekteur. 4 1 gr. Domſtr. 25, 4 Tr. 
Marl um Filialen: 
Mark 2% 24. Juni ılıalen: 


ſtrelitzer Gewerbe⸗ 
10 M.), ſowie An⸗ 
1 Mk.; Gewinne: Mo; 
bilinre, Gold- uud Silberſachen, Pin- 
ainos, Wäſche, Leinenzeug ze, ꝛc. 


ung der Neu⸗ 
Lotter (1 Stück 
clamer Looſe a 1 


In &reifenhagen a. Oder bei Herrn Kaufmann Prilipp, 
„Hochzeit i./N. bei Herrn Kaufmann Dannhauer, 
„Grabow a/ Oder bei Herrn Restaurateur W. Raddatz, Linden- 


strasse 4, 


Pikfeine Photogr. für Herren! 


20 Stck. 3 M., 40 Stck. 5 M., 
ff. colorirt 6 M. ff. colorirt 10 M. 


* 


Fr 


„ Stolp i./Pomm. bei Herrn Magnus Rede, Wollmarktst. 12, 
„ Pyritz bei Herrn Kaufmann Gustav Fricke, 
„ Naugard bei Herrn Kaufmann Emil Sennenburg. 


Cab.⸗ od. Stereoskopbilder 10 Stck. 5 M., 
ff. colorirt 10 M. 


Kunsthandlung 


Max Grünbaum, 
Berlin, C., 34, Jeruſalemerſtraße. 
Echte Dinte zur Waͤſche. 

Dieſe Buchſtaben oder ganze Namen, mit dieſer 

Dinte durch Schablonen durchgeſtrichen, ſind un⸗ 


auslöſchlich in der Wäſche und hat vielen Vorzug 
vor den geſtickten. . Schuktz, Frauenſtr. 44. 


wärtige in Briefmarken zuz. 15 Pf. Porto): ferner 
ben-Baden-Looſe II. Claſſe a 4 Mark daf 


. A. Kaſelow, „ii 


Frauenſtr. 9. 


Ststtin- Kopenhagen. 


Poſtdpfr. „Titanla““, Capt. Bienfe, 
Stettin Mittwoch und runden 1 Uhr Nm. 
y Ne Kopenhagen Montag u. Donnerſtag 2 Uhr Rm. 
‘ Safüte M. 18, II. Cafüte M. 10,50, Deck M. 6. 
in- und Retour⸗ ſowie Rundreiſe⸗Billets 
(80 2 gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 
Titania. 


Echte Sanct-Felix-Havanna-Cigarren 
wunderbar fchöner Qualität 
per Mille Mark 66 franco offerirt 


E. Busse, Importeur, Dresden, Wilsdruſſer⸗Straße 12. 


Res Probe: 25 Stück für 2 Mark franco. ug 


Bud, Christ. Gribel. 


— 


7, 


„ nterkleider. 


y 10 
1 


teknolele Nei- 


Schutzmarke und Muster 


Patentirt in den meisten m 
Ländern Europa's. | f a 


Medaillen: f 


Santiago de Chili 1875. Philadelphia 1876. 
Carlsruhe 1877. 


deponirt in 
Deutschland, Oesterreich, 
England, Frankreich, 
Russland und Amerika. 


Garl Mez & Söhne in Freiburg Gaden). 
Haupt⸗Niederlage bei Rudolph Dering, Stettin. WE, 


Motto: Nur von Wenigen iſt der volle Einfluß erkannt, den Luft und Temperatur auf den Geſundheltg⸗ 
Zuſtand des menſchlichen Körpers ausüben. 38 i 15 
Professor Dr. Just. v. Liebig. I» 


R „Der Grad der Dichtheit eines Stoffes (der Luftgehalt der Kleider) hat Einfluß auf feine 
Wärmeleitung. Weil die Luft ein ſchlechter Wärmeleiter it, jo muß auch ein Stoff, der die e 
Luft in ſeinen Maſchen enthält, wärmer ſein als ein dichter. Es halten geſtrickte weitmaſchige Strümpfe 
wärmer als dichte gewirkte. Ein Kleid kann luftig ſein und doch warm halten. 

Professor Dr. med. Carl Ernst Bock 


Der Hauptzweck der Kleidung beiteht darin, den Wärmeabfluß unſeres Körpers, für deſſen Regulirung im Körper ſelbſt durch unwillkürlich thätige Einrichtungen geſorgt iſt nach rf zu Mobifi⸗ 
eiren. Der Werth der Kleidung ſteigt für den Menſchen mit der abnehmenden Mitteltemperatur (d. h. mit der zunehmenden Kälte des Klimas), in er er lebt. 30 den Kleldern trägt — das für 
fein Wohlbefinden erforderliche Klima. So iſt die Kleidung, weil fie die Eigenwärme und die Ausdünſtung unſeres Körpers in heißen wie in kalten Klimaten, bei trockener oder feuchter Witterung in Ordnung 
zu halten vermag, ein Hülfsmittel, durch welches der Menſch unter Menſch unter jedem Himmelsſtriche zu leben im Stande iſt. Selbſtredend muß ſie den äußeren klimatiſchen wie den perſönlichenVerhältniſſen 
(Alter, . 755 . 9 i { . | 

an hat demnach bei der Wahl der Stoffes darauf zu achten, daß dieſer die Wärme möglichſt ſchlecht leitet. Während Leinenzeug die Wärme ſchnell weiter giebt, leitet Baumwolle dieſelbe lang⸗ 

ſamer, noch langſamer Wolle und Seide, und die Phyſik lehrt, daß keine Materie die Wärme ſo langſam überführt, wie die abgeſchloſſene Luftſchichte! 2 5 N 
\ Das Umgeben des Körpers mit einer abgeſchloſſenen Luftſchichte geſchieht, indem wir ein netzgeknotetes Unterkleid mit weiten Luftzellen zwiſchen die Haut und das gewohnte Hemd einſchieben und io 

haben wir die Theorie nach dem beſten Wärmehalter — das wärmſte Unterkleid — hergeſtellt. Wiſſenſchaft und Erfahrung ſtimmen überein. Wir verweiſen auf die unten folgenden Zeugniſſe von Fach, 
männern. Der Hauptwerth der geknoteten Netzunterkleider beſteht darin, daß die Knötchen gegen Haut und Hemd hervorragen und dieſen beiden — Wärme producirenden und Wärme entziehenden — 

Theilen die denkbar kleinſten Berührungspunkte bieten. Es kann deswegen keine merkliche Wärmeabfuhr von der Haut nach dem Hemd und nach den Oberkleidern ftattfinden. Die Bluttemperatur wird die 
von dem Netze gebildete Luftſchichte erwärmen und dadurch ein vorgewärmtes Luftkleid um den Körper legen. 

5 Ein ſolches Luftunterkleid iſt dem Hautleben weit zuträglicher, als Flanelle und andere dichten Gewebe, weil letztere die Ausdünſtungsſtoffe wohl aufſaugen aber nicht mehr freigeben und dadurch 
ine Sand unmöglich machen. Specialärzte für Hautkrankheiten haben auch längſt darauf hingewieſen, daß Faſerſtoffe (in erſter Linie Wolle, weniger Seive und Baumwolle), die Hautnervenenden 
eizen und beläſtigen. | > s 

Wir mußten ſchon ſeit einigen Jahren die Erfahrung machen, daß bei Eintreten der kälteren Witterung Mauche ſich fürchten, unſere (auch zur Winterzeit genügend warm haltenden) baumwolleuenen 
Netzunterkleider weiter zu benutzen. Andere, die an Flanell gewohnt find, wagen nicht, eine Probe mit den Netzen zu machen, obgleich durch Theorie und langjährige Praxis bewieſen iſt, daß unſere netzge — 
knoteten Unterkleider nicht nur die angenehmſten, geſundeſten, dauerhaſteſten, ſondern auch die wärmſten find. 5 f _ 

Un Jenen, dereu Haut durch Flanelltragen verweichlicht ift, einen Uebergang vom dichten zum lockern Gewebe , ſchaffen, haben wir in jüngſter Zeit auch Netzunterkleider aus b 5 ſte :! 
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eißer Kammwolle hergeſtellt, welche auch im kälteſten Winter mit dem Flanell ohne Gefahr vor Erkältung ve cht werden können OS euperatur empfehlen wir bie ſefdenen 
etzunterkleider, da ſolche die Electricität des Körpers weniger durchlaſſen als wollene und baum mollene Nez Der Körper iſt durch die elecl. ee eine iſolirt; d. h. den äußeren 
. = 1 1 eh t er 4 en en ar | RR — 
en Beweis, daß das Seideanetz die Electrieität des Körpers ſammelt, kann Jeden it machen, der an einem den en Winterabend die ILa ſeidene Hoſenjacke im ſinſtern Zimmer r auszieht. 

Er ſelbſt, ſowie andere gegenwärtigen Perſonen werden electriſche Funken überſpringen ſehen 8 a . 1 2 2 ee 
a Die Electricität wurde bisher beim Kleidungsſyſtem nicht beachtet. — Nach unſeren Ansicht hat dieſelbe einen ebenſo großen Einfluß guf unſer Wohl und Wehe, wie die Wärme. — Me dieſe 
a Ar Kal 5 und Forſchungen anregen, dürften ſich nach und nach wichtige und wohlthätige stleldergeſetze ir Anwendung und Gruppirung von ſeidenen, wollenen, baum, enen 

und leinenen Sto — a — . 1 = = 


in la. Floretſeide, Wolle und Baumwolle. 
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Zeugnisse. 

Mez'ſche Netz⸗Unterkleider verdienen vom ärztlichen Standpunkte allen übrigen aus andern Geweben verfertigten Unter⸗Kleidungsſtücken vorgezogen zu werden. 
Meran, Südtirol, 1875. Dr. med. J. Pircher, Curarzt und Curporſteher. \ 2 

Mez'ſche Netz⸗Jacken geben das Gefühl außerordentlicher Behaglichkeit. Ich habe deren große Annehmlichkeit und Schutzkraft auf verſchiedenen Seereiſen zur Sommers⸗ und Wintersgem enn 

und viel zweckmäßiger und vorzüglicher erfunden, als die höchſt unbequemen dichtgewobenen Wolljacken. ö 


Thron 


Firma und Schutzmarke blau geſtempelt. 


Winter⸗Unterkleider 


n chleswig⸗Hol ſt. landw. Taſchenbuch 1875. Dr. L. Meyn. — | 
Mez'ſche Netz⸗Unterkleider können beſonders Jenen, die Neigung zu Erkältungen haben, ſehr empfohlen werden. | 1 
Wien, 1876. ; Professor Dr. med. Bamberger. x 
Mez'ſche Netz⸗Unterkleider habe ich ſehr praktiſch gefunden, ſie verhindern zu raſche Abkühlung, ohne dabei zu verweichlichen. y 
Stuttgart, im Februar 1877. 8 Mediz.⸗Rath Dr. Landenberger. 
Mez'ſche Netz⸗Unterkleider entſprechen den an fie geſtellten Anforderungen vollkommen. Gegenüber dem ſonſt gebräuchlichen Flanell bieten fie den Vortheil angenehmer Einwirkung auf bie Haut, 

W bei größerer Reinlichkeit und allmähliger Abhärtung der äußeren Haut gegen Temperaturwechſel. Die meiſt gefürchteten Knoten rufen nie einen unangenehmen Eindruck hervor. 3 

4 Stuttgart, im März 1877 Dr. med. A, Roth. 


EI Mez'ſche Netz⸗Unterkleider find als ausgezeichnetes Mittel allen Denen zu empfehlen, die eine empfindliche Haut haben und durch jede Witterungsveränderung leiden. Durch dieſelben wird glei 
eine große Menge einzelner Luftzellen zwiſchen Haut und Kleidung eingeſchaltet, welche als ſchlechte Wärmeleiter ſowohl zu raſche Abkühlung bei feuchter Kleidung und kaltem Wetter o 


Zugluft, als auch übermäßige Erwärmung bei warmem Wetter verhindert. ; 
i berg Professor Dr. med, Oppenheimer, 


ZUR” Haupt-Nicderlage bei Rudolph Deering, Stettin. Ey 
Fliegenfänger Restaurant Reichsgarten, 


eye I ee eee Bier brillant, 
Sr a Seidel 10 Pf. uw 


Carl Schulze’s 
Glas⸗ u. Porzellan⸗Handlung. — — — 
IAA 
Maison Oswald Nier, 8 


Allerbeſte waſſerdichte, chemiſch präparirte 
Schulzenstrasse 41. 


und kautſchoukirte Segeltuche, unter 

Garantie der Haltbarkeit, zu Wagenplänen, 

Zelten, größeren Marquiſen ꝛc.; Flaggen 

in jeder Größe, geölte Regenröcke 

empfiehlt die Oelzeugfabrik u. Segelmacherei Alleinige Weinhandlung nebst Wein- 
stuben zur Einführg. garant, reiner ungegypster 
franz. Natur-Weine u. Champagner zu bis 

jetzt in Deutschland, unbek. billigen Preisen, 

Preis-Cour. auf Verlangen gratis, 


v. Friedrich Knaack, Bollwerk 4. J 
Amerikaniſche Glanz⸗Plätterei iſt für 3 Mark AM ſollen a 5,% auf längere Zeit 
ormulare in einigen Stunden zu nme 15000 ark auf nur feine Sicherheit ſofort 
gr. Wollweberſtraße 8, 2 Tr. ausgeliehen werden. Neu: Frühstück und Abendbrocdl, kalt oder 
warm, mit Butter und Käse 55 Pig- 


Auf jede von uns fabricirte Jacke, Hoſe und Hoſenjacke wird unſere 


um | 
bei x 


u 


E 
Frümiirt Lyon 18782, Wien 1973, Paris 1878, Silberne Pledinille. 
5 Saxlehner's Bitterquelle 
f 2 FK . 
Hun y adi Janos 
durch Liebig, Bunsen, Fresenlus ar lysirt, sowie erprobt und geschätzt von medizinischen 
Autoritäten, wie Bamberger, Virchow , Hirsch, Spiegelberg, Seanzonl, Buhl, 
Nussbaum, Esmarch, Kussmaul, Friedreleh, Schultze, Ebstein, Wunder- 
lieh eie. verdient mit Recht als das 
Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 

empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasserhandlungen und den 


meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saylehner's Bitierwasser 
zu verlangen, 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


Nähere Angaben u. G. M. in 
— ——— — ů — der Exped. des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21. 


8 V liſt i | 1 15 
ie - Speisen à ia Harte zu jeder Tagerzeit 
E 500 Thaler werden auf ſichere Hypothek von einem Heute Menu: Potage % lä reine 
Statiſtik d. Waarenverkehrs acanzen iii + 1 eee 0 1. Juli gest 58 Stett Schneidebohnen mit neuem Hering ei Hau 
i äthig i i Kaufleute, Lehrer, Land- u. Forſtwirthe, Aerzte] Adreſſen unter A. . in der Exped. des Stett. | melcoteleites, Kalbstrieandeau mit Kartaffefth, 
ſind vorräthig nn nn Bürgermeiſter, Sekretaire ꝛc. finden in der ſcit Tagebl, Mönchenſtr. 21, erbeten. IE Compot und Salat, Chocolgden-Küchen, Butter 
. Ki | 3 7 21 Jahren bewährten, früher Retemeyer- 500 Thlr. werden auf ein großes Haus innerhalb A een ee be 
irchp atz 3. ſchen „Vacanzenliſte“ den reellſten Nachweis aller offe⸗ der ſtädtiſchen Feuer⸗Kaſſe zum 1. Juli geſucht. Selbſt⸗ n alen Heges bei aid 
S ial t nen Stellen direet ohne jede Vermittlung. — Darleiher bitte Adreſſen unter E. e. 8 in der Exp. 2 - ae 
peci ATZ 3 monatl. (5 a De 2 (13 2 des Stett. Tagebl., Mönchenſtraße 21, abzugeben. —— . xx 
2 5 . incl. Francatur Direct beim Verleger P.| —— Pe 
Dr Lehr Berlin Grabow in Berlin, jetzt: Chauffeftr. 110. Probe: a Thalla-Theater 8 75 
f . * e eee Bellexue- Theater. 4 Pee 


T 37 Für unser Poſamentier⸗ iß ⸗Geſchäf . & 2 4 7 
Neuenburger-Str. 8 7 Für unſer Poſamentier⸗ und re Dienſtag, den 15. Juni. i Große 1 kira Vorſtelung. were 
Sajuis x 9 2 er 8 . en 
vom Staate in allen mediziniſchen Wiſſenſchaften Vorſtellung erforderlich. Von 5 Uhr: i File Montag, der 
1 e aba ER ws — —— Grosses Concert. Wiener Soubrette Frl. Valerie, der Cone: Br 4 
ere Sei ER ine Dame, Mitte der 20. J., 1. Stellung als Reiſe⸗ 3 gerin Frl. Lehmavam 1, fämmtlicher Speziafitäten. © 
eilt nach ſeiner eigenen ficheren Heilmethode, die ſich Eine Dame, Mitte der 20. J. . 0 f 0 f gerin Frl. Ne f a 
10 Einer biührigen Praxis ſtets erfolgreich bewährt begleiterin oder als Hausdame auf dem Lande. Der kleine Herzog. Anfang 7½ Uhr: Eutree 40 Bi. e 


28 el 8 170 Adr. unter Na. B. 300 in der Expedition dieſes (Le petit due.) 3 
e &-, Frauen⸗ und Hautkrankheiten Ad t > „„ (Le pe >) wm e EN ER 5 
er ab bei ler gebens wet ohne Queck Blattes. Kirchplatz 3, erbeten. 5 Komiſche Oper mit Ballet in 3 Akten. Morgen, Mitnvoch: Wend ae 1 Rate 4 
. en ER AT zicht. FEN 9000 Shlr a 1 Juli auf a Sup. Felt aus⸗ Mittwoch: liebte Soubrette Frl. „Unter? ! 
filber, desgl. jedes Fußübel, Sommerſpoſſen, Geſichts⸗ 1500—2000 Thlr. z. 1. Juli auf g. Hyp. feſt aus⸗ 2 = ch: 5 5 5 irten Velozipeden⸗Künſtlerin Frl.. 
, e er IE Krankheiten, zuleihen. Adr. E. F. in der Exp. des Stett. Tagebl., 2. Gaſtſpiel des Herrn rnst Formes vom fung der nen engagirten Welozipeden⸗Kün s 
finnen, Kopfſchinnen, Hals und Mund⸗Krankheiten, zuleihen. Adr. k in der Ech. des Stekt. Tage ſiſpee de Beate: in Hamburg. I@äbeler vom Walhalla in Berlin. ; 


auswärts auch brieflich. ı Mönchenitraße 21, erbeten 


